
816 Miscellen.

Ein grillllhis~he Insc]lrift des Cyriaeus.
Im BulL de corr. heU. I S. 81 f. hat Riemann aus einer

Handschrift des Cyriacus von Ancona eine Anzahl' Inschriften
herausgegeben, die manches Interesse verdienen. Darunter be
findet sich S. 88 N. 37 auch eine delische:

'ad aulam pro Deliam oivitatem in tahula marmorea'
AEUJVibl'Jv 'Ä9l'Jva:ropou ' Ä9TJvalov 'Ä9l'Jva
Topar;; Kai Z~VWV Kai 8TJJl[rllrpla TOV
abEA<pOV eEOlr;;,
(11'1 eTl'l,.H:ATJTOO Tfjr; Vr]O"OU 8pa.[K]OV

5 TO'; ToD 'O<pEAOU BaT~eEV Kai TWV
ETmp01l'WV ' ApKETOU Kubael1vaIew<;
Kai 'EO"mdou ...

1. 2 81'J1l1Tpia ms.,· L 4-1) 8ptkflOVTO'; ms.
Z~e 6 muss E1I'lTpOrrWv von Cyriacus verlesen sein, denn

auf allen delischen Urkunden folgen auf den eTl'lIlEAI'JTiJr;; Tfj<;
v~O"ou zwecks Datirung 01 (rrl TU lEPU (vgL die Zusammenstel
lung von Reinaoh bull. VII S. 338 Anm. 1, z. B. (rrl eTl'lJlEATI
TOO Tfl.; v~O"ou 'HT11O"lOU TOU <PlAOO'TpUTOU E>ullana.bou Kai TWV
errl T« lEpU KTA.). Auch wissen wir von jener Behörde trotz
der vielen Inschriften nichts. Daher möohte ioh glauben, dass
auf dem Steine nur ETIlTIIIIIII deutlich sichtbar war, und dieses
von Cyriaous in das für ihn näher liegende e1tlT[p01l'WV ergänzt
wurde. Im übrigen scheint die Inschrift richtig abgesohrieben
zu sein.

Dieselbe setzt uns in Stand, eine andere, deren Schluss im
übelsten Zustande erhalten ist, wie ich glaube, in sicherer Weise
zn ergänzen. Bult VI S. 491 N. 4 ist von Hauvette-Besnault
folgende Urkunde publiciert:

E>€obwpor;; 0EObwpou AteaAlbll~ \€PEU~ w'V lv TlfI" lrrl
81OVU(J'lOU apxovTo~ €VtlWTW Ka1 0\ 6€pam:ural urrEp
ToD b~1l0U TOU'Ä9l1vaiwv • :. errl l1tlIlEATlTOD 8pa.KOV
TO'; BaTl'l8ev . . . • Q

OYKY
Al
EQ

Naoh dem Epimeleten konnten nur 01 lrrl Ta lEpa genannt sein.
Da aber nach der von Cyriaous copirten Insohrift unter dem
Epimeleten Drakon "APKETO'; KubaOl1VaLEu,; und <E{}Ttaio~

dies Amt verwalteten, können wir mit Sicherheit behaupten, dass
in vorstehender Urkunde

THE>EN[KA1T]Q[NETTlTA
IEPAAPKETJOYKY[8A
E>HNAIEQEK] EETI
AIOYEKKEP Q[N ?

zu ergänzen ist. Drakon ist eine wohlbekannte Persönlichkeit 1,

1 Vgl. CU. n p. 228 n. 445 (p. 427 n. 984 Z. 42, p. 423 n. 983
co1. I Z. 100 u. a.), buH. VIn p. 130 u. a.



Miscellen. 317

Histiaios dürfte derselbe sein, der unter dem Arohontat des Theo
dosios (98 v. Uhr.) (fTPUTllTOI:; ErrL Ta 01iAU war.

Konstanz. Kar! S ehumaehe1"

,laUeste lateinische Inseltrift.

. Unter dieser Uebersohrift gab ich 1878 il). diesem Museum
33 S. 489 Kunde von der Votivinschrift der Marser am Fuciner
See, welche über 300 Jahre vor unserer Zeitreohnung bustro
phedon eingegraben ist. Aber 1880 erschien und verkündete
selbst ihr höheres Alter die Dvenos-Inschrift vom Quirinal, links
läufig geschrieben in einer Spraohe, welche alle möglichen und
unmögliohen Erklärungen, auoh Venläohtigung als Falsum er
fahren hat, von Dressel und in diesem Museum 36 S. 235 be
kannt gemacht. Jetzt hört auch diese für uns .auf die älteste
Inschrift zu sein, W. Helbig und l!'erd. Dümmler haben auf einer
goldenen Fibula aus einem Grabe zu Präneste, welches nach An
lage und Inhalt, wie die Gewährsmänner behaupten, dem seohsten
Jahrhundert vor Uhr. angehört, eine Insohrift gefunden, welohe
ioh durch Dümmler's Freundlichkeit in Stand gesetzt bin auch
hier mitzutheilen, nachdem er sie im arob. Institut zu Rom vor
gelegt und vollkommen erklärt hat 1.

,:manios: med : {he: fh*aked : numasioi

Die Punkte, besonders die drei zwisohen fhe und fhaked sind in
unserem Holzschnitt nioht gehörig ausgeprägt; naoh dem zweiten 1b
war erst i gravirt, dies i ist dann getilgt, nioht ganz vollständig,
doch so dass die Absieht deutlich ist. Der· Text ist leider gar
kurz, wie sollt' er anders auf der Spange? ge.währt aber den
Vorzug völliger Klarheit, <Manius hat mioh gemaoht fUr Numasius'.

Zunächst, die Zeile darf für lateinisoh gelten. Denn Prii
neste ist seit Meuaohen!Jedenken Latinerstadt und seine Sprache
Latein, wenn auch ein vom römisohen abweiohendes, ja wie es
scheint, unter den localen Schattirungen dieses Dialekts dem rö
mischen am ehesten gegenüberstehendes Latein. Eben darum
witzelt der Komiker iibel' V\Torte der Pränestiner, weil diese La-

P'

1 Man sehe den Auszug aus Diimmlers Vortrag in Nr. 4- der
Woohenschrift für klass. Philologie im Bericht über die Institutssitzung
vom 7. Januar. Es reohtfertigt, denke ich, die Bedeutung des Fundes
eine kurze, mit jenem Vortrag meist sieh deckende Bespreohung auch
an dieser Stelle.




